Vortragsveranstaltung Dr. Stefan Lanka

am 9./10. Oktober 2004 in Frauenzimmern

Die Bedeutung der Ernährung auf Grundlage des heutigen biologischen Kenntnisstandes (insbesondere auf Grundlage der Neuen Medizin)

Ein ungewöhnliches Experiment – da die meisten Wissenschaftler entweder von ihren Auftraggebern abhängig oder, soweit tatsächlich Selbstdenker (Minderheit!), nicht in der Lage sind miteinander zu kommunizieren und zu kooperieren, bemüht sich Biologe Dr. Lanka offensichtlich fast als Einziger um eine Zusammenführung der verschiedenen Erkenntnisse. Doch damit nicht genug schreckt er auch nicht davor zurück, die Ergebnisse seiner Arbeit an zwei Tagen weiterzugeben, und dies überwiegend an Laien. Als Beobachter dieser „Welturaufführung“ erachte ich es weder für möglich noch für sinnvoll, eine inhaltliche Zusammenfassung des in diesen zwei Tagen Gehörten anbieten zu wollen. Dennoch will ich meine Eindrücke wiedergeben, so gut ich dazu in der Lage bin.

Die Veranstaltung selbst war mit knapp 40 Teilnehmern ganz gut besucht, berücksichtigt man den benötigten  Zeit- und Arbeitsaufwand. Bei guter kulinarischer Versorgung wurde bis weit über den vorgegebenen – schon sehr weitreichenden – Zeitrahmen hinaus lebhaft diskutiert. Die Atmosphäre was durchweg angenehm. Mit dabei waren auch einige sehr bekannte Vertreter der Neuen Medizin. Nun aber ein paar Worte zum Inhalt der Vorträge und Diskussionen:

Wovon lebt der Mensch? Einfach vom täglichen Schnitzel? Es gibt Merkwürdigkeiten, von denen wir alle schon gehört haben, bei denen wir aber nie so genau wissen, ob es sich nur um Legenden oder um Fakten handelt. „Dichtes Wasser“ ist der Begriff, der das Lebenswerk von Dr. Peter Augustin umschreibt, und das Dichte Wasser erklärt Phänomene wie dieses: Daß ein Einsiedler ohne Nahrung auskommt, und auch bei 4-wöchiger durchgehender Überwachung nicht an Gewicht verliert. Wir nehmen Dichtes Wasser beim Atmen auf. Nach Meinung von Dr. Lanka beruht auf diesem Prinzip wahrscheinlich auch  der (jedenfalls teilweise) „Erfolg“ der sog. Lichtnahrung. Jasmuheen und Co. leben also nicht vom Licht (was sie auch nicht behaupten), sondern vom Wasser. Das Wasser ist Bausubstanz und Energieträger. Sinkt jedoch die Luftfeuchtigkeit unter einen gewissen Wert, ist die Versorgung nicht ausreichend und wir müssen sterben. In der Regel umgehen wir dieses unschöne Risiko, indem wir essen: Kohlenhydrate speichern Dichtes Wasser. 

Die Energieanforderungen sind nicht immer gleich hoch. Im sog. Krankheitsfall höher als beim Gesunden, insbesondere in der sog. Epileptoiden Krise (EK). Mit massiver Gabe von Traubenzucker (Dichtes Wasser...) kann die Gefährlichkeit dieser Phase möglicherweise entscheidend gemindert werden. Lanka zufolge gibt es bereits den Fall einer 76-jährigen Frau, die die EK überlebt hat, obwohl sie nach der bisherigen Meinung Dr. Hamers nicht hätte überleben können. Es sei dazu gesagt, daß Dr. Hamer selbst diese Forschungen unterstützt, zumal er schon lange nach Alternativen zum Kortison sucht. 

Diejenigen Hirnbereiche mit der schlechtesten Energieversorgung (oder dem höchsten Energiebedarf?) sind diejenigen mit der höchsten Letalität in der EK. Es sind auch diejenigen, 

wo bei Urmenschen Schädelöffnungen gefunden wurden. Wie alt ist die Neue Medizin?

Selbstverständlich spielt das Dichte Wasser nicht nur für das Gehirn eine Rolle, aber es ist zu beachten, daß es in Nervenzellen tatsächlich mehr Mitochondrien gibt als z.B. im Hochleistungsorgan Leber. Ihre Funktion als Energietransporteure allerdings war Dr. Lanka zufolge bislang bisher noch gar nicht bekannt.

Nicht nur Ernährung, sondern auch viele andere Faktoren spielen eine Rolle, wie z.B. die Funktion der Haut, die Auswirkung von Kleidung, die teilweise verheerenden Folgen der üblichen (und falschen) Körper- und Zahn"pflege“ sowie Putz- und Waschmittel. Neben wissenschaftlichen Ausführungen standen handfeste Einkaufs- und Haushaltstips.

Obwohl soviel Neues zur Sprache kam, tauchten bei den Vorträgen auch zahlreiche Namen von Personen, Büchern und Produkten auf, die dem an Ernährung interessierten Publikum sicher zum Teil wohlbekannt waren, u.a. der von Dr. Johanna Budwig. Ihre Entdeckungen zur Bedeutung der Fette habe Linus Pauling für seine zwei Nobelpreise gestohlen, warf Dr. Lanka einmal mehr ein Schlaglicht auf die Wissenschaftsszene. Fette gehören zu den drei Substanzklassen, die der Organismus nicht schnell aufbauen kann. Früchte enthalten alle drei, weshalb Frucht- und vor allem auch Beerensäften eine größere Bedeutung zukommt. Von den vielen weiteren  Hinweisen seien nur genannt: „Padma 28“ (Tibet Rezeptur), das aus noch nicht geklärten Gründen gegen Ablagerungen helfen kann, sowie  „Kanne Brottrunk. Dies alles ist jetzt allerdings im Kontext der von der Neuen Medizin erkannten „Krankheits“- bzw. Genesungsabläufe zu sehen. Das viel diskutierte Himalaya-Salz wurde genannt, aber nicht nur wegen des Preises würde Dr. Lanka frisches Meersalz vorziehen. Fragwürdig aus Lankas Sicht: Die Entsäuerungspäpste. Ihnen fehlt offenbar das Verständnis für die biologischen Notwendigkeiten. Ein weiterer Name, diesmal wieder mit positivem Kommentar: Alfred Pischinger, der herausgefunden hat, daß alle Zellen in ein Gewebe eingebettet sind, aus dem sie Energie erhalten (Wasser!)  und das ihnen die Möglichkeit zur Entsorgung gibt. 

Grundsätzlich sei zu unterscheiden zwischen großen Konflikten (im Sinn der Neuen Medizin) und kleineren. Bei kleineren genüge meist, wie beim Gesunden, eine ausgewogene Ernährung, die weitgehend aus Rohkost bestehen sollte, nach den Erkenntnissen, die Stefan Lanka vortrug und hier nur bruchstückhaft dargestellt werden konnten. Bei großer Konfliktmasse muß (wahrscheinlich) jeder Ernährungsdogmatismus – es fielen in diesem Kontext auch die Namen Bruker und Burger – zugunsten sofortiger massiver Energiezufuhr aufgegeben werden. Dabei stellt sich die Frage, welche Zuckerart das Mittel der Wahl ist. Neben Bio-Traubenzucker wird von Lanka u.a. auch Honig empfohlen. Es dürfte klar sein, daß Industriezucker, da von allen Mineralien „befreit“, nicht empfehlenswert ist, in keiner Phase. Alkohol hingegen ist nicht immer verpönt, er setzt Dr. Lanka zufolge Dichtes Wasser frei...

Na denn, Prost!

Jürgen Faas, 04.11.2004

Nachsatz: Vieles vom oben Wiedergegebenen ist Hypothese. Wer daraus ein sechstes Biologisches Naturgesetz der Neuen Medizin zimmern möchte, sei ein Scharlatan erster Güte, merkte Karl Krafeld an, der die Veranstaltung methodisch etwas sortierte. Da mein Text nicht als wissenschaftliche Abhandlung gedacht ist, sondern nur als kleiner Einblick in die Thematik, bitte ich über einzelne Fehler und falsche/mißverständliche Formulierungen hinwegzusehen.
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